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Polizeihunde. „ ggf iSStt,
spoliaei&unbe. (Stne MeUu ^ b ^ ( ^ldet . in Düsseldorf
einigen Tagen, wteJ ^ I'T ? Polizeiinspektoren aus allen
v°r größerer und
Thellen Deutschlands, sowie Ar o deutsche Dogge, wurde
kleinerer Gemeinden>a • » M^ kel und Gassen ab
zuerst oorgeführt. Er sucht au W f « bei einem M-'iSt'ZÄ «Ä ° & -
griff aus y~ri~.fr Beamten . Cäsar entriß chui zunächst den
r -t biden in zwei Stücke, sprang dann den Angreifer an,

in den Arm kniff. Ms der Mann flüchtete, wurde

SÄÄ «ttÄS
iS M«"l " -» « - »» blieb d»

hoSid ) gelungen. Der Airedale -Terrrer Karo , der
bisber nocĥ nicht dressirt ist, wurde nur als Rassehund borge-
stellt. Später wurde eine photographische Aufnahme er sam
licken Anwesenden und der Hunde gemacht. ~ M «

ffin sonderbarer Vorfall hat sich, wie das „Bromb . Tagebl.
LeAcktet vor einiger Zeit in einem Vororte Brombergs er-
eignd . Dort kam ein Brautpaar zum Gememdevorsteher, der
zualeich Standesbeamter ist um das Aufgebot in bestellemM
Personalien des Bräutigams waren ^ stgestellt, ab» die Brmck
war in den Akten überhaupt Nicht zu finden. Sie sollte rm
Jahre 1881 geboren sein, man suchte alles>aus , aber nrrgen^
waren die Personalien ausgezeichnet. Das Aufgebot mußte vor
läufig unterbleiben , und bei der nun ^ geleiteten Untersuchung
der Sache stellte sich heraus , daß vor 21 Zähren die Anmeldung
des Mädchens versäumt worden war . Die Hebamme, die noch
lebt, kann sich auf die Vorgänge auch nicht mehr 8"^ senau be¬
sinnen, und so mußten einige ftemde Zeugen gestellt werden,
die bekunden konnten, daß das Mädchen, die letztste Braut,

München/ Riff als Vierstadt ist im Sinken . Der Bierver.
brauch ist nach den Mitthetlungen des Statistischen Amts der
Stadt München von 1900 zu 1901 um 15 , Liter auf den Kopf
der Bevölkerung zurückgegangen. Immerhin kommt auf leden
Einwohner noch, ein Verbrauch von 341 ,Liter , also täglich fast
1 Liter . Die Biererzeuguug Münchens ist von 3,374,69̂ auf
3,305,126 Hektoliter , also um fast 70,000 Hektoliter gesunken.
Auch die Verminderung des Fremdenverkehrs , über die m
München sehr geklagt wird , mag nachtheilig auf den Bterver-
brauch gewirkt haben . Zum Vergleich sei bemerkt, daß m ganz
Bauern auf den Kopf der Bevölkerung im Jahre 1901 224,8
(1900 246,1 Liters, in Württemberg 184,2 (179,6s Liter , m Ba¬
den 158,4 (161,2s, in Elsaß-Lothringen 82,7 (33,1s, im übrigen
Deutschland (Brausteuergebiets 104,8 (106,0s, Liter Bier ver-
braucht sind. In den zehn Jahren von 1891 bis 1901 hat zuge¬
nommen der auf den Kopf entfallende Bierverbrauch in Wart-
temberg um 8,4 v. H., in Bayern um 11,2, int Brausteuergebiet
um 10,2, in Elsaß -Lothringen um 26,1 und in Baden um 59,7
v. H.. in Baden also mehrals fünfmal so stark wie in Bayern.

Die Dauer des menschlichen Lebens hat man zwar schon
öfters behandelt, aber die Statistiken , die von Jahr zu Jahr
erstellt werden, schauen einen mit ihren Zahlenreihen so ver-
führerisch an , daß man immer wieder daraus Schlüsse auf das
menschliche Leben zieht. Da erfahren wir zunächst, daß jedes
Jahr auf der Erde etwa 33 Millionen Menschen sterben. Auf
Tage vertheilt ergibt dies im Durchschnitt 91,534 Tobte ; in
jeder Stunde nehmen 3730 Leute Abschied vom Leben und jede
Minute bringt 62 Personen den Tod . Es vergeht also buchstäb-
lich keine Sekunde, in der nicht ein Todesseufzer erklingt und
eine Seele sich vom Leibe scheidet. Die mittlere Dauer des
menschlichen Lebens ist 38 Jahre . Ein ganzes Viertel der
Menschheit stirbt , bevor es das 7. Lebensjahr erreicht hat , und
die Hälfte vor dem 17. Lebensjahr ihres Erdenwallens . Auf
100,000 Perlonen trifft erst beiläufig ein Hundertjähriger . Von
1000 Personen , die das Alter von 60 Jahren erreichen, gehö¬
ren 43 der Geistlichkeit oder Politik zu, 40 dem Ackerbau, 33
sind Arbeiter , 32 Soldaten ; geringer vertreten sind mit 29 Per-
neu Advokaten und Ingenieure ; 26 Professoren und nur 24
Aerzte befinden sich darunter.

Ein echt „russischer Skandalprozcß " wird bereits seit zwölf
Tagen gegen den Polizeimeister (Polizeidirektorj Schafrow von
Kronstadt verhandelt . Der „Berl . Volksztg." wird darüber be-
richtet : „Schafrow verkaufte Polizeibeamtenstellen für Sum¬
men von 500—1500 Rubel . Handwerker , die behördliche Liefer-
ungen hatten , zahlten häufig dem angeklagten Polizeichef Be¬
träge bis zu 300 und 500 Rubel und brauchten dann nur einen
Theil der vereinbartenWaaren zu liefern .Einer derLieferanten
ein gewisser Ramjanzew , sagte, daß er jährlich eine bestimm¬
te Abgabe an Schafrow gezahlt habe, dafür erhielt er das Recht
Stiefel und andere Gegenstände in geringerer Anzahl zu, lie¬
fern , als er nach dem Vertrage mit dem Magistrat verpflichtet
war . Für jedes nicht gelieferte Paar Stiefel erhielt Schafrow
von Ramjanzew vier Rubel . Selbstverständlich guittirte jedes
Mal die Polizei , daß Ramjanzew das bestellte Quantum von
Material geliefert hatte . Geradezu Unsummen zog der Polizei-
meister Schafrow aus den Kronstädter öffentlichen Häusern , die
unter seiner Herrschaft binnen kurzer Zeit sich verdrei- und ver¬
vierfacht hatten und im Werthe von 6 bis 10,000 Rubel auf 20
bis 30,000 Rubel stiegen. Der Verkauf von Spirituosen , der in
diesen Häusern verboten war , wurde unter dem angeklagten Po-
lizeimeister wieder gestattet. Auch die Schutzleute und bte Be¬
amten der Feuerwehr wurden von dem angeklagten Polizeimei¬

ster aeschröpft. Sie mutzten oft für ganz geringe Versehen 5 bis
10 Set Strafe zahlen, die der Angeklagte m seine Tasche
steckte Angeklagte oder Personen , die Uebertretungen begangen
hatten kauften sich mit Beträgen von 5 bis 100 Mbel von
Strafe und Verfolgung los . Der Polizetmeffter fälschte dre
Protokolle , unterschlug Akten usw. Er verstand es, leden Be¬
wohner von Kronstadt zu schröpfen. Reiche HaiEbesitzer borgte
er um Summen von 100 bis 500 Rubel Wurde ihm em
Darlehnsgesuch abgeschlagen, so chikamrte er dm Hausbesitzer so
lanae bis sie ihm die Summe gewährten. Die Verhandlungen,
in denen Hunderte von Zeugen erscheinen, fördern Bilder von
geradezu entsetzlicher Beamtenwillkür und Kourruptton zu
Tage . Der Prozeß dürste in den nächsten Tagen zu Ende gehen.

Eine „historische" Anekdote erzählt ein Mitarbeiter des
Gaulots ' . Man hat es dem Präsidenten Loubet vielfach ver¬

übelt , daß er nicht wenigstens den Wunsch gesprochen hat,
sich zu den bretonischen Fischern zu begeben und ihnen m ihrer
Roth Trost zu spenden. Die nationalistischen Blatter weisen mit
Stolz darauf hin , daß in dieser Hinsicht die früheren Beherr-
i-äier von Frankreich , d. h. die Könige und Kaffer Napoleon III.
doch „andere Kerle" gewesen seien. Louis PbMppe blieb m der
Cholerazeit , als Wes flüchtete, in Paris und besuchteste Kran¬
kenhäuser, Napoleon reiste „mit eigener Lebensgefahr m über¬
schwemmten Gebieten herum, und selbst Mac -Mahon , ben zwar
weder Kaiser noch König war , aber doch wie ein Wahrzeichen
cu § der Kaiserzeit in die neue Epoche Hmuberragte, verstand es
bei passender Gelegenheit sich dem Volke als Held zu zetgm.
Als im Jahre 1375 die südwestlichen Provinzen Frankreichs
durch plötzliches Wstreten der Garonne überschwemmt wurden
brachte der Präsident den vom Unglück betroffenen Gegenden
selbst Hilfe und Trost . Bei dieser Gelegenheit wäre der Mar¬
schall beinahe ertrunken . Man hatte ihn nämlich m emen wurm-
stichigen Kahn gesetzt, der sich plötzlich mit Master füllte, sodaß
Mac -Mahon schleunigst umkehren mußte. Da « an . emen ande¬
ren Kahn nicht bei der Hand hatte , gab der Präsident die ge-
plante Wasserfahrt auf. Der Vorfall hatte sich m der Nahe von
Toulouse zugetragen : am nächsten Morgen kehrteMae -Mahon
nach Bordeaux zurück, zwei Tage spater erzählte der Präfekt des
Bezirks Haute -Garonne im intimen Kreise, wie der Präsident
populär gemacht werden sollte: „Es war Alles so schon arran-
girt ", sagte er , „wir hatten eine hochdramatffche Scene vorbe-
reitet , die sicher eine großartige Wirkung ausgeubt hatte . Aus
dem Dache einer durch daÄ Wasser schon halb zerstörten elen¬
den Hütte sah eine arme Familie , . die der Mar-
schall, der von unserem Arrangement natürlich nichts wußte,
„mit eigener Lebensgefahr " retten sollte . . ." Hier unterbrach
sich der Präfekt plötzlich voll Entsetzen und sagte stieren Blickes,
indem er sich auf die Stirn schlug: „Donnerwetter ! das ist w
eine schöne Sache ! Wir haben die Famllie auf dem Dache ver-

^etite luftige Theateranekdote erzählt die englische Schau¬
spielerin Miß Florence St . John ,in einer Plauderei , die sie
unter dem Titel „In the Days of my Bouth" in der Zeitschrift
„M . A. P ." veröffentlicht. Es wurde ihr anscheinend sehr
schwer, auf der Bühne natürlich zu lachen, und bei der Erstauf¬
führung von „Madame Favart " - ihrem ersten und größten
Erfolg im Strand Theater im Jahre 1879 - war ihr Direktor
Mr . H. B . Farnie sehr besorgt, daß sie bei einer bestimmten
Stelle auch so natürlich wie möglich lachte. „In einer Kulisie
fand sich", so erzählt sie weiter , „ein kleines viereckiges Loch,
an das Farnie sein Gesicht legte, und als ich auf der Bühne
war , konnte ich ihn sehen. Gerade wie ich nun zu meiner Lach°-
stelle komme, sah ich Farnie an - in diesem Augenblick machte
er eine Bewegung und sein falsches Gebiß fiel ihm heraus auf
die Erde . Da lachte ich wirklich - ich schrie und konnte gar
nicht auchören ; ich sah überhaupt nur noch Farnie , der auf der
Erde nach seinem Gebiß griff . . . Am nächsten Morgen aber
berichteten die Zeitungen , sie hätten nie ein so natürliches La¬
chen aus der Bühne gehört wie mein Lachen.

König Eduards „Märcouigramm ". Aus London wird be¬
richtet : Das bekannt gewordene „Geheimniß", daß König
Eduards Antwort auf Präsident Roosevelts Glückwünsche zu
dem Erfolg von MarconiS drahtloser Telegraphie zwischen den
Vereinigten Staaten und England auf Bitten der Marconi-
Gesellschaft selbst nicht durch ein Mareonigramm , sondern durch
ein unterseeisches Kabel befördert worden ist, wird vielfach er¬
örtert ; die Thatsache hat viele Leute stutzig gemacht. Man zog
daraus Schlüsse auf die Tauglichkeit der Slpparate. Ein Tele¬
gramm aus Newyork am Donnerstag behauptete, daß „die
Schwäche des gegenwärtig in Poldhu befindlichen Apparates
es nöthig macht, das Telegramm durch Kabel zu senden und die
Behörden des Generalpostamtes erklärten , als sie darüber be¬
fragt wurden : „Die erste Ankündigung, daß die Wtwort des
Königs nicht durch den Marconi -Apparat gesandt worden ist,
scheint von Amerika gekommen zu sein, und die dort gegebene
Erklärung ist zweifellos richtig. Me Behauptungen , die seit»
dem in einigen Zeitungen erschienen, sind ungenau. Es ist na¬
türlich für die Beamten des Postamts unmöglich, sich auf Er¬
klärungen einzulassen. Dann müßten auch Informationen über
Telegramme gegeben werden, was durch Gesetz ausdrücklich ver¬
boten ist." Mr . Cuthbert Hall , der Direktor der Mareoni -Ge-
sellschaft, gibt jetzt eine ganz andere Erklärung . In einem In¬
terview erklärte er Folgendes : „Etwa um 7% Uhr Abends be¬
nachrichtigte uns das Zentrum -Telegraphen-Amt brieflich, daß
dort eine Depesche vom König als Antwort auf die früher von
Präsident Roosevelt erhaltene angekommen sei, und man fragte
bei uns an , was geschehen sollte. Ich hatte zu jener Zeit das
Bureau verlassen, aber man benachrichtigte mich später tele¬
phonisch. Wir konnten die Mpesche an jenem Wendm nicht
mehr von London nach Mullion , dem unserer Station in Pold-
hum am nächsten gelegenen Amt befördern, da das Telegra-
phenamt um 8 Uhr geschlossen wird . Sie hätte deshalb um 12
Stunden , bis um 8 Uhr am nächsten Morgen verschoben werden
müssen. Ws ich das Zentral -Telegraphenamt anrief mit der
Anweisung, die Depesche durch Kabel zu senden, sagte ich, wir
könnten sie nicht aufgeben, weil wir nicht die Möglichkeit hätten
Ich beabsichtigte sicherlich nicht, unhöflich gegen den König zu
sein." Me Marconi -Gesellschast beflagt sich, daß das Postamt
ihr nicht die nöchige Möglichkeit verschaffte, ihre Depeschen von

London zu senden. Sie möchte die kurze Entfernung von zwei
Meilen zwischen Mullion und Poldhu durch Mäht verbunden
sehen, sodaß eine direkte Verbindung zwischen London und
Amerika hergestellt ist. ■_ __

Literatur.
# Königgrätz . Von Karl Bleibtre ». Mit Illustrationen von

Chr . Speyer . In farbigem Umschlag 2 M -, geb. 3M - - > *
lag von Carl Krabbe in Stuttgart - Der Verfasser der
Schlachtenschilderungen von Wörth , Gravelotte , Metz, »
Paris } Orleans , Belfort , Annens—St . Ouentm , Le Maus,
welche in mehr als 200,000 Exemplaren verbreitetsind , zieht
nun auch dieSchlacht vonKönigsgratz m denKreis seiner wissen
schastlichen Mrstellung . Die Entscheidungsschlacht um die Vor-
Herrschaft in Deutschland, diese nach Umfang der Snmtmasien
größteSchlacht der Neuzeit nächst der von Leipzig, fuhrt Bleib-
tten mit gewohnter Meisterschaft derartig vor daß die inneren
und äußeren Ursachen des preußischen Erfolges und die Schaden
des damaligen österreichischen Heerwesens ebenso Hat hwwor-
treten wie die ruhmvolle Tapferkeit der Besiegten. Me Groß-
thaten der preußischen Garde und der Mvtsion Iran,ecky hat
der Dichter in glühenden Farben gemalt, ohne dabei der Hin¬
gehenden Bravour der Oesterreicher zu vergessen. Me große
Reiterschlacht bei Stresetitz zieht plastisch greifbar vorüber und
die ganze Mrstellung faßt wie nie zuvor die Einzelheiten auf
beiden Seiten zu einem erst jetzt vollständig abschließenden Bil¬
de zusammen. In einer leuchtenden poesidurchsattigten Sprache
bietet die Dichtung ein panoramffches Schlachtengemalde, wie
es großartiger nicht gedacht werden kann. Chr .^Speyer hat als
Illustrator feine schwierige Aufgabe bestens gelöst.

Ein Juwal für jede Familie, ob arm oder reich, istI Friedrich Schulten patent.iamant•Zither fSS)’VSSSSr
, &gr an Zweckmässigkeit unübertroffen , fö
i Einfachste Handhabung, immer reine Töne,kein Verschieben des Noten¬

blattes , von Jedermann sofort spieibar, gediegene Ausstattung, solide
Arbeit, Preis nurM. 6.- . Bö ""Solide Vertreter u.Wiederverkäufer für
obiflen Massenartikel überall gesucht . General vertriebf Süddeutsch!.
u.EU.f-Lothr .: Carl Hamburger f Johannesstr. cp a, Stuttgart»

Versuchen Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

Mellinghofs Cognac-Essenz
a 75 Pf g ., bereite ich mir 2' /,Liter von meinem
so wunderschönenund wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach aus Melling-

hoff’s Likör -Essenzen: Absinth, Alpenkrkuterbitter,
Aliasch,Ananas,Angosturabitter,Amsette,Apotheker-, . »_ a_ TiAonohomn DvDialsuprKnrnAliascn , AIiailAÖ, All^ cstuiauiitci , ~ ~
bitter , Arrac,Aromatique,Boonekamp,BreslauerKorn,
Cacao, Calmus, Cherry Brandy,Kurfttrstl.Magenbitter,
Cltronen, Cordial, Curâ ao, Danziger Goldwasser,VAIXUUeil, LUIUtai , vwayau , A/i« .« b v* r- 7 TT Yu

Eier -Cognac, Eisenbahn, Eisen, Franzbranntwein, Halb
und Halb, H&morrhoidal, Hamburger Tropfen, Himbeer,

Ingwer, Jagd, Kaffee,Käuter-Magenbitter, Kümmel,Maag-
Kruiden-Absinth, Magenbitter, Magendoctor, Maraschino,

rfKJHBPgaaahJ Nordhäuser Korn, Nuss, Pepermunt, Pfeffermünz,Persico,
Pomeranzen, Rosen, Rum, Sellerie, Steinhäger,*Stonsdorfer-Bitter.
Thorner Tropfen, Vanille, Wachholder, Waldmeister, Wermuth und
Zimmt - Likör . Ferner Punsch-, Limonaden- und Bowlen-Essenzen.
— Die Anleitung betitelt : „Die Getränke-Destillierkunst für jeder¬
mann“ erhält man gratis in den Verkaufsstellenoder direkt franko von

Dr. Meilinghoff& Cie. in BUckeburg.

Verlangen Sie aber nur Mellinghoff's Essenzen!
, Weisen Sie alle andern ruhig zurückl

Mellinghoff’s Essenzen sind zu haben In Flaschen ä 75 Pfennig. ,
in Wiesbaden in den Drogerien , Apotheken und Delicatess-

waarenhandlungen . 61/10

Der beste SauitiitSwei » ist der Apotheker Hefer '* rother
goldener

Malaga-Trauben-Wem
chemisch umersu-Vt und von hervorragenden Aerzten bestens empfohlen
für schwächliche Kinder . Frauen , Neconvalescentcu . alte Leute re
auch köstlicher Dessertwein . Preis per '/ , Ong. Fl . M.
per >/, Fl . M . 1 .30 . Zu haben nur in Apotheken In W »rSvave »i
Dr . Keim ’s Hofapotheke. 1220

125  JJf,Gm.6-8 Lorten 30,40  n. 60  Pf.
25 „ Große türk. Pflaumen 30, 40 bis 60 Pf.
40 „ Hausm Gem.»Nudeln, loseu. in Pack. 50 u. 60 Ps.
24 „ Maccaroni „ „ „ „ 30,40 b. 60 Pf.

| Billige Gemüscnudeln per Psd. 22, 28 u. 30 Pf.

F . &chaal» 9 MfiiBraii 3.
I Gar . gutkoch Hülsenfrüchte per Psd. von 12 Pfg. an.

Gebrannt. Kaffee per Psd. 60, 70, 80, 90, Pf . 1.00 b. 1.80 M-
1Würfelzucker Pfd. 32 Pf . Gem. Raffinade 30 Pf. 47/161

Salatöl per Schoppen 35 Pfg.
Prima Schncidrbohnen, 2-Pfd.-Büchse von 29 Pfg. an.
Kerzen per Pfd.-ükacket 55 Pfg., bei5 Pfd. 52 Pfg.
Schw. Streichhölzer Pack. 8 Pfg., 10 Pack. 75 Pfg. 100 Pack. 7,20 Mk«
Zucker per Pfd. 32. 34. 56 Pfg.
Lkiuscn und Bohuen per Pfd. von 12 Pfg. an. '—
SRciS und Gerste per Pfd. von 12 Pfg. an.
Prima Mehl per Pfd. von 14 Pfg. an.
Nudeln per Pfd. von 22 Pfg an bis 50 Pfg.
Zwischen per Pfd. von 20 Pfg. an bis 50 Pfg.
Prima Ringäpfrl Per Psd. 40 Pfg., bet5 Psd. 38
Hafcrflockeu per Pfd. 20 Pfg.
Limburger Käse per Psd. 85 Pfg.

C . Mirchuer,
Wellritzstrahe 27 , Ecke Hellmundstratze.

Vom A, Februar an habe ich meine Filiale Adlerstrasie » 1
vufgegeben und bitte meine werthe Kundschaft sich nur nach Wellritz-
str afte 87 (stauptgeschiist) u>bemühen. 7630
WltfÄ &ifcÄiki n g'U MidvilltgauchZahlungS.
ITiWW " ! Erleichterungen, zu haben.

A. Leichtr , Adethcidstrafte 40.

Reparaturen
SH « 8 *5di allein t

Reparaturen an Uhren, Eoldwaaren und optischen Artikeln , so gehen Sie zu J. Werner , Marktstrasae 6 . Dort wird Jhie Uhr
nicht allein unter Garantie  Ihren , Wnnsche entsprechend in Ordnnng gebracht. Sie | Uf pl . n o r MorlfraQQP  fi
finden dort auch reiche Auswahl i» allen möglichen Gelegenheits - Geschenken . »» “ liier,  IliarKlbirdbbÖ O#

— —  Bitte genau auf die Firma zu achtenl n»Wim iii ain 7721 Mmmw i— w Bitte aeuau aus die Firma »u acktc« l wwwnaeaBitte genau auf die Firma »n achtenk
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